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gungswinfel das Gewinde einjchneiden, d. h. unter den: Winkel, welcher an
diefer Stelle dem fertigen Gewinde zugehört, jo daß die oben gedadjten
Mängel hier nicht vorhanden find, die bei den zufammenftellbaren Baden
darans folgen, daß die Neigung der arbeitenden Kanten zeitweife eine un-
richtige, d.h. von derjenigen der zu erzeugenden Schraube abweichende ift.

Ebenfo wie man die Gewinde der Schraubenbolzen mit Hülfe einer mit
Ichneidenden Kante verjehenen 'gehärteten Mutter aus Stahl herftellt, be-
dient man fi zur Erzeugung, der Muttergewinde einer mit jchneidenden
Kanten ausgerüfteten Schraubenfpindel von Stahl, des fogenannten

Schraubenbohrers. Zur: Herftellung der fchneidenden Kanten giebt
man diejen Schraubenbohrern verfchiedene Duerjchnitte. Die ältere Form,
dig. 815, ift wenig zweefmäßig wegen der für das Schneiden jehr ungeeig-

neten Winkel, befjex iftie8 daher, die auf dem Bohrer einzufräfenden Furchen
nad), Fig. 816, auszuführen... Meiftens werden diefe Furchen geradlinig nad)
der Richtung der Are hergeftellt, dod) hat man andy foldye Bohrer mit

Ichraubenförmig: verlaufenden‘ Fuchen im Gebrauch, die zwar jchmieriger

' Sig.’8ls, ig. 817.

   
herzuftellen find, fich-aber durch fichere Führung auszeichnen. Aud) werden

die.befjeren GewindeboHrer) zur ‚Erzielüng des erforderlichen Anftellwinfels
hinterdreht,. wie, Fig. 817 amdeutet, und worüber an früheren Stellen,
$8..174,:195, das Nähere angeführt worden tft. Um den Bohrer in die

Mutter einbringen zu: können, deren Bohrung dem inneren Durchmeffer des
Schraubengewindes ientjpricht, pflegt man den Bohrer entweder Fegelfürmig
zu: machen, oder! mam dreht die Gewindegänge des cylindrifchen Bohrer von

defjen ‚Ende her auf eine. gemifje Länge Fegelförmig ab. Ausdehnbare
Gewindebohrer, d.h. folche, welche man benugen fann, um verfchieden weite

Muttern: mit: Gewinden zu werjehen,ohaben wegen ihrer Mängel und Uns
vollfommenheiten eine nennenswerthe Anwendung nicht gefunden.

Schraubenschneidmaschinen. Nad) den vorftehenden Bemerkungen
über, die- Einrichtung, ‚der Werkzeuge zur Herftellung der Schranbengewinde
find die Majchinen Leicht verftändfich,, deren man fich zu demfelben Zwede
bedient. ‚Bei allen Gewindejhneidmafchinen wird nämlich ebenfalls
mittel8; eines; Schneidzeuges. oder einer Kuppe das Gewinde: des Bolzens
daburd) erzeugt, daß man diejes Schneidzeng relativ gegen den Bolzen ums
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dreht, wobei die erforderliche ariale Verfchiebung in derfelben Art wie bei
den vorgedachten Werkzeugen durch das erzeugte Schraubengewinde felbft

hervorgerufen wird. Hierbei ift e8 im wefentlihen gleichgültig, welchem der
beiden Theile, dem Schneidzenge oder dem Bolzen, man die Umdrehung jo

wohl wie aud) die Verjchiebung mittheilt, und man Fan daher die Ein-

tihtung fowohl im der Art treffen, daß jedem der beiden genannten Theile

eine der zwei gedachten Bewegungen mitgetheilt wird, oder fo, daß der eine

Theil ganz feitgehalten wird, während der andere fowohl die Drehung wie

and) die Berfchiebung zu machen hat. Bei diefen Mafchinen ift daher immer

eine in ihren Lagern drehbare Spindel vorhanden, die an einem Ende ent»

weder das Scneidzeng oder den Bolzen aufnimmt, während der andere

Theil, alfo entweder der Bolzen oder das Schneidzeug, in einem Halter anz

gebracht wird, der ganz feitfteht, jobald die Spindel fich in. ihren Lagern

verjchieben kann, oder der einer arialen Berfchiebung in geeigneten Führungen

fähig ift, wenn der Spindel die Verjchiebung in ihren Lagern ver=

wehrtift.
Bei den älteren Mafchinen diefer Art wird das Gewinde ähnlich wie mit

den älteren Handfluppen nicht mit einem einmaligen Durcdhgange, jondern

vermöge wiederholter Schnitte hergeftellt, indem nad) jedem Schnitte die

Schneidbaden entfprechend genähert werden. Hierzu muß die Spindel nad)

jedem Schnitte in der entgegengefegten Nichtung umgedreht werden, zu

welchem Zwede man fic) eines geeigneten Wendegetriebes, in der Regel

mittels eines offenen und eines gefreuzten Niemens, bedient. Eine Mafdhine

diefer älteren Einrichtung zeigt Fig. 818 (a. f. ©.) nad) Hart’8 Werke

über die Werkzeugmafchinen. Die auf dem Kopfe der hohlen Spindel A

befeftigte Rluppe K, welche die durch die Schrauben B radial verftellbaren

Schneidbaden enthält, wird durch die Zahnräder C von der Borgelegewelle D

aus abwechjelnd nad) der einen oder anderen Richtung umgedreht, je nad)-

dem die darüber gelagerte Dedfenvorgelegswelle dur; den offenen oder ge

freuzten Riemen von der Hauptbetriebswelle aus bewegt wird. Der zu

fchneidende Bolzen wird in den Halter E feft eingejpannt, der fich mit zwei

Augen auf den beiderfeits angebrachten runden Vührungsftangen F ver-

fchieben kann. Ift der in diefem Halter befeftigte Bolzen gegen die Kluppe X

geführt, und von derjelben der Anfang des Gewindes angefchnitten, jo zieht

fich bei der Umdrehung der Spindel der Bolzen vermöge diejes Gewindes

von felbft in die Hofle Welle A ein, bis bei genügender Yänge des Schnitte

die Spindel angehalten werden muß, um die Baden ducd) die Schrauben B

entfprechend dem folgenden Schnitte etwas zufammenzuftellen. Hierauf

wird die Umdrehung gewechielt, jo daß der Bolzen aus der Kluppe wieder

Heraustritt. Diefer Vorgang ift jo oft zu wiederholen, bis das Gewinde

vollftändig ausgefchnitten ift.
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Es ift erfichtlic), daß die Arbeit diefer- Mafchinen nur langfam und un-
vollfommen fein wird, und: daß mit dem: wiederholten Anhalten, Zufammen-

ftelfen: der Baden und darauf folgendem Einrüden:der. Mafchine ein großer

Zeitverluft verbunden fein, wird, den man zwar durch verjchiedene finnreiche
Anordnungen möglichft: zu verringern gefucht hat, der aber immer: ziemlich
erheblich bleibt. Dagegen wird diefer Uebelftand: bei denjenigen Majchinen
vermieden, welche ebenjo wie die in Fig. 811 dargeftellten: Kluppen das

Gewinde mit einem einmaligen Durchgange fertig chneiden.

Fig. 818.

 
eeEEE

Eine vorzügliche Mafchine diefer Art ift die von Sellers angegebene,
welche fi) bejonders nocd, dadurcd, auszeichnet, daß die das Schneidzeug
tragende Spindel dabei ununterbrochen nad) derjelben Richtung umgedreht
wird. Um dies zu erreichen, ift nämlich die Einrichtung fo getroffen, daß
man die Kluppe nad) vollendeten Schnitte leicht öffnen, d. h. die Baden
genügend weit radial von einander entfernen fann, um den Bolzen un-
gehindert zurüdzuziehen. Die Einrichtung diefer Mafchine in ihren wejent-
lichten Theilen ift aus Fig. SIIN) erfichtlid.

1) 3. Hart, Die Werkzeugmajcinen.
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Die hogle Are a trägt am ihrem freien Ende die Kluppe b, welche in

radialen Schligen verfchieblich drei Baden enthält, die nad; Art der Fig. 812

mit theilweife weggefehnittenen Gängen verfehen find, fo daß das Gewinde

in einem einmaligen Durdgange rein ausgefKnitten wird. Während des

Schneidens haben diefe drei Schneidbaden eine unveränderliche Stellung,

wie fie der Gangtiefe der zu fehneidenden Gewinde entjpricht, und die Ber-

jchieblichfeit dient nur dazu, um nad) vollendetem Schnitte die Baden fo

weit aus der Mittte nach außen zu fchieben, dag dann der Bolzen frei

zuriiigezogen werden Fan. Zur Aufnahme des Bolzens dient dev auf den

Wangen de8 zu einem Deltvoge geftalteten Geftelles c gleitende Halter d,

Fig. 819.

 

der mit"zwei fenfrecht verchieblichen Badenftüden zum Yeftjpannen des

Bolzens verfehen ift. Diefe Badenftücde werden mittel3 des Handrades e

und zweier fenkrechten Schraubenfpindeln jo zufammengefpannt, daß der von

ihnen feftgehaltene Bolzen immer central befeftigt ift.

‚aUm die Gewindebaden in ihren radialen Schligen verjchieben zu können,

dient eine die Kluppe d umfangende Kapfel,f, die da8 vordere Ende einer

zweiten Hohfwelle bildet, welche diejenige @ der Kluppe umgiebt. Da die

vordere Stirnplatte g diefer Kapfel mit drei fpiralförmig verlaufenden

Rippen oder vorftehenden Leiften verfehen ift, die in pafjende Einschnitte der

"Baden eintreten, jo fünnen durch eine relative Verdrehung der Kapfel /
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gegen, die, inn Iumeren befindliche Kluppe die Schneidbaden gleihmäßig nad)
außen „oder. innen ;werjchoben: werden, je nachdem die Drehung nad). der

einen oder-anderen Seite. erfolgt;
Bei, dem Schneiden des Gewindes drehen fich die beiden hohlen Aren a

und. h, aljo -aud) die. Kluppe b und die umgebende Kapfel f wie ein einziges
zujammenhängendes Stüd, und zwar dadurd), daß die von der Stufenfcheibe ö
aus  umgebrehte Borgelegswelle A mittels des Kleinen Zahngetriebes 7 das
Zahnrad: m umdreht, welches mittel8 des. durch Schrauben an ihm be-

feftigten Armes n die innere Are a, mit der. Kluppe db mitnimmt. Gleich)
zeitig wird aber auch die äußere Are A mit.der Kapfel f zur Drehung

dadurch gezwungen, daß ein an der Nabe des Zahnrades m befindlicher
Knaggen 0 fi gegen einen Anja legt, der an der Nabe des Nades mı
angebracht ift, welches auf die äußere Are A der Kapfel / gefeilt if. Wenn

in diefer Weife der in dem Halter d befeftigte Bolzen. hinreichend weit mit
Gewinde verfehen worden ift, wobei er indie Höhlung der Are a eintreten
fann, fo wird die Deffnung der Kluppe dadurch) bewirkt, dag man mittels

des Hebeld p das auf der Vorgelegswelle % Iofe befindliche Zahnrad 1,
gegen dasjenige 7 anpreßt, jo daß in Yolge der an der Fegelfürmigen Be-
rührungsfläche diefer beiden Näder erzeugten Reibung aud) das Rad 2, fid)
an der Umdrehung der Borgelegawelle % betheiligen muß. In Bolge defien
erhält nun das Zahnrad m, und mit ihm die äußere Are % mit der
Kapjel f eine etwas jchnellere Bewegung, als die innere Are a mit der
Kluppe, weil das Umjegungsverhältnig zwifchen den Nädern 7, und m,

größer ift, als dasjenige zwifchen I und m. Hierdurch wird die Kluppe b
geöffnet, fo daß der fertig gefchnittene Bolzen ohne weiteres an der Hand-
habe q des Halters d zurüdgezogen und durd) einen neu zu fehneidenden
Bolzen erjegt werden fanı. Die Umdrehung der VBorgelegswelle % und der
Kluppe db dauert während diefer Zeit ununterbrochen fort, und man hat
zum Schließen der Kluppe nur durch Umlegen des Hebels p das Zahnrad I,
feft gegen das Geftell der Mafchine zu drüden. Da hierdurch das Zahn-

rad m, wit der äußeren Röhre und der Kapfel / feftgehalter wird, fo
fchieben fi die Baden in den fpivalfürmigen Nuthen der Kapfel jo weit

nad) innen, bi8 durch) den Knaggen o die äußere Röhre wieder mitgenommen
wird, worauf da8 Gewindefchneiden in derjelben Weije wieder beginnt.
Um hierbei die Tiefe zu vegeln, bis zu welcher die Baden nad) innen

gejchoben werden, wird das [oje auf die innere Are a geftecdte Nad m mit
diefer Are durch) den Arm n verbunden, der auf die Röhre a feftgefeilt und

an beiden Enden mit Freisbogenfürmigen Schligen verjehen ift, die dem
NRade m eine Verdrehung gegen den Arm n geftatten, jo daß man den
Winfel genau. begrenzen kann, um welchen bei dem Schließen der Kluppe
die innere Röhre a fid) um die feftgehaltene äußere A drehen fanın, ehe der
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Knaggen 0 die lettere mitnimmt. Die zum Borfchieben des Bolzenhalters d
dienende Handhabe g fann vermöge ihrer Einrichtung als Hebel wirken,
indem eine an diefem Halter angebrachte Sperrklinfe 7 fich bei dem Empor:

heben de3 Handgriffes zwifchen die an dem Geftelle angegofjenen Schalt-
zähne s ftemmt, wodurch es möglich wird, den Bolzen beim Beginn des
Anjchneidens Fräftig gegen die Gewindebaden zu prefien.

Fig. 8208.

 

dig. 820b. Dig. 820c.

 

Sol die Mafchine zum Mutternjcneiden benugt werden, fo nimmt die

Kuppe nad) Heransnahme der Schneidbaden den Gewindebohrer mittels

einer pafjenden Hülfe auf, während die zu |hneidende Mutter in den Bolzen-

halter d eingejpannt wird.

Bei der einfacher eingerichteten Mafhine, Fig. 820. bis Fig. 820,

wie fie in der Mafchinenfabrit von Collet & Engelhardt in Dffendad)

ausgeführt ift, bedient man fi aud) einer Kluppe b, die in ähnlicher At,

wie bei der vorgedachten, durch eine Kapfel f geöffnet oder gejchloffen wird,
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je naddem man die Ießtere gegen die innere Rohrwelle a der Kluppe nad)
der einen oder anderen Richtung um einen gewifen Winkel verdreht. Diefe
gegenjägliche Drehung wird hierbei jedoch durch) die Berfhhiebung eines
Stellwogres g erzielt, daS zwijchen der äußeren Rohrwelle % der Kapfel f
und der inneren Welle-a der Kluppe angebracht ift. Diefes Stelltohr,
Fig. 820, ift mit. einer in- feiner Bohrung befindlichen Nuth auf einer
Geder verjchhieblich, die auf der Welle a der Kluppe db angebracht ift, fo daß
diejes Rohr an der Umdrehung der Kluppe fich ftets beteiligen muß, aber
einer arialen Berfchiebung befähigt ift. Dagegen trägt dag Stellvohr g
auf jeinem äußeren Umfange ein fteiles Schraubengewinde, welches in ein
entjprechendes Muttergewinde im Inneren dev äußeren Nohrwelle h ein-
greift. Hieraus ergiebt fi, wie duch eine Verfchiebung des Stelltohres
die äußere Kohrwelle mit der Kapfel die zum Schlieken oder Deffnen der
Kluppe erforderliche VBerdrehung annimmt, da die Neigung des auf dem
Stelltohre angebrachten Gewindes Hierzu fteil genug if. Die Berjchiebung
findet an einem Handhebel I ftatt, der eine das Stellrohr umfangende
Gabel & ergreift, jo daß die Kluppe geöffnet ift, wenn diefe Gabel fich gegen
das fefte Lager c Iehnt, wie in der Fig. 820a angegeben ift. Soll die
Kluppe gefchlofjen werden, fo zieht man den Hebel 7 nad) rechts, bi8 der
"Bundring 0 auf der Stange % der Gabel fich gegen die andere Seite des
Lagers c legt. Da die Gabel ö auf ihrer Schubftange % verftellt werden
fann, jo läßt fich die duch den Zwifchenraumzwifchen 0 und c beftimmte
Berjchiebung fo regeln, daß die Berdrehung der Kapfel gegen die Kluppe
und damit die radiale Verjchiebung der Schneidbaden einen ganz beftimmten
Betrag hat, zu welhem Ende eine auf der befagten Schubftange % an-
gebrachte Eintheilung den nöthigen Anhalt giebt. Bei diefer Majchine
wird die äußere Röhre mit der Kapfel f dur) die fteilen Schraubengewinde
auf dem Stellvohre immer von der Welle a der Kluppe mitgenommen, ab-
weichend von der vorher befprochenen Mafchine, Fig. 819, bei welcher die
äußere Röhre mit der Kapfel zeitweife ganz ftill fteht, wenn da8 treibende

. Zahngetriebe dur) die Reibung am Geftell angehalten wird. Im übrigen
ftimmen die beiden Mafchinen in den wefentlichften Punkten überein,
Was die Anwendung der Drehbank zum Gewindefchneiden betrifit, fo

mag bier bemerft werden, daß man zumeilen aud, Drehbänte ohne Leit-
Ipindeln dazu einvichtet, indem man auf der Drehbankipindel eine fogenannte
Patrone anbringt. Dies ift eine Kurze, mit möglichft genauen Gewinden
verjehene Schraube, die vermöge ihrer hülfen- oder röhrenförmigen Geftalt
auf da8 hintere Ende der Spindel aufgefhoben werden kann, fo daß fie an
deren Umdrehung Theil nimmt. Wenn nun eine. zu diefen Gewinden
paflende, in dev Kegel fi) nur auf einen Theil des Umfanges erftredende
Mutter feft am Spindelftode angebracht ift, fo nimmt die Drehbankfpindel
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bei: ihrer Umdrehung eine Berfchiebung nady der Urenrichtung an, was ihr
durch die cylindrifch gebildeten Lager im Spindelftode ermöglicht wird. Das
Einjchneiden der Gewinde erfolgt Hierbei in der Regel mittels eines Hand-
ftichel8, der mit mehreren, den Gewindequerfchnitten genau entjprechenden
Zähnen verjehen ift. Man erkennt leicht, daß diefe Einrihtung fi) nur
für die Herftellung von kurzen Schrauben eignen fan, und daß dabei die
in der Regel durch einen Fußtritt bewegte Spindel abwechjelnd nad) ent-
gegengejegten Richtungen umgedreht werden muß. Man hat übrigens die
Einrichtung auch) fo getroffen, daß die Drehbantfpindel in ihren Lagern fic)
nicht verfchieben fann, und daß man die erforderliche Berihiebung dem im
Support befeftigten Stichel mittheift, indem die fi im die Gänge der
Patrone einlegenden Muttergewinde feft mit dem Support verbunden werden.

Es ift erfichtlich, daß man jede gewöhnliche Drehbank zum Schneiden
von Muttergewinden benugen fan, wenn man den Gewindebohrer mit der
Spindel befeftigt und die zu fehneidende Mutter in dem auf dem Bett fret
verjchieblichen Support anbringt. Aud) fanın ein zwifchen die Spigen der
Drehbank gefpannter Mutterbohrer dazu dienen, die den Muttergewinden
einer Schraube ohne Ende entfprechenden Zähne des zugehörigen Schneden-
vades zu jAhneiden, wozu nur erforderlich ift, das zu fchneidende Rad Iofe
drehbar auf einen Dorn oder Bolzen zu fegen, der im Support eingefpannt
ift, jo daß man mittels des Duerjchiebers das Arbeitsftücd gegen den Ge-
windebohrer allmählich 6i8 zur Erlangung der nöthigen Zahntiefe vor-
Ichieben fann.

Schleifmaschinen. Alle in diefen Capitel befprochenen Mafchinen
find nur zur Bearbeitung von Materialien geeignet, deren Härtegrad geringer
ift als derjenige der zur Wirkung kommenden ftählernen Stichel oder jpnftigen
Werkzeuge. Wenn e8 fi dagegen um die Bearbeitung härterer Gegen-
ftände handelt, jo fan eine folche nur ducd) da8 Schleifen mittels der no)
härteren Schleifmittel gefchehen, welche in verfchiedenen Mineralien, wie
Korund oder. Schmirgel, Duarz u. |. w., dargeboten werden. Aus diefem
Grunde hat man von dem bekannten Schleiffteine zum Scärfen der
Schneidinftrumente von jeher Gebrauch gemacht, ebenfo wie die Bearbeitung
de8 Ölafes und der Edelfteine im wefentlichen immer nur dic Schleifen
geihehen ift. Man kann unter dem Schleifen im allgemeinen das Ab-
ftoßen ehr Heiner Materialtheilhen von der Oberfläche des betreffenden
Gegenftandes verftehen, weldyes dadurd) hervorgebracht wird, daß der zu
bearbeitende Gegenftand mit einem gewiffen Drude gegen das wirffame
Schleifnittel gepreft und ihm eine mehr oder minder fchnelle gegenfägliche
Bewegung zu demfelben mitgetheilt wird. Indem hierbei die einzelnen her-
vorragenden Körnchen des Schleiffteins oder anderen Schleifmittels unter
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